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Die Neuordnung Bayerns zur Zeit von Montgelas

(Staatsexamen vertieft - Herbst 2001)
A 
Eingrenzung und Ausgangslage
I. Kurfürstentum Pfalz-Bayern

- 
bayerische Linie der Wittelsbacher endete mit Tod Kfst. Max’ III. Joseph 1777

-
Kurfürst Karl II. Theodor (seit 1742 bereits als Karl IV. Theodor Kurfürst von der Pfalz) regierte bis zu seinem Tod 1799 Pfalz und Bayern
-
Nachfolger: Kurfürst Max IV. Joseph (seit 1795 Herzog des linksrheinischen Zweibrücken; wegen französischer Besatzung im Exil im preußischen Ansbach)
- 
Situation 1799:

· linksrheinische Pfalz von Frankreich besetzt, rechtsrheinische bedroht

· 100.000 österreichische Soldaten in Bayern (Gefahr wegen Annexions-absichten)

II. Maximilian Joseph Graf (bis 1809 Freiherr) von Montgelas
-
* 1759 in München als Sohn eines savoyardischen Obersts in bay. Diensten und einer Gräfin Trauner, + 1838 in München
-
Ausbildung in Nancy, Straßburg und Ingolstadt
-
1777 Hofrat in München

-
wegen Mitgliedschaft im Illuminatenorden 1786 von Kurfürst Karl II. Theodor entlassen -> ging zu Herzog Karl nach Zweibrücken (ab 1793 unter französischer Besatzung)
-
ab 1796 Geheimrat des Herzogs Max Joseph von Zweibrücken (in Ansbach)
-
1799 - 1817 Leitender Minister Kurfürst Max’ IV. Joseph von Pfalz-Bayern (ab 1806 König Max I. Joseph von Bayern)
(teils gleichzeitig Außen-, Innen- und Finanzminister)
B 
Die Neuordnung Bayerns während der Amtszeit Montgelas’ (1799 – 1817)
I. Territorialpolitik - Gebietsgewinne durch geschickte Bündnispolitik
1. Bündnis mit Österreich, England und Russland im 2. Koalitionskrieg gegen Frankreich (1799)
- 
Niederlage der Koalition

-
Frieden von Lunéville: Kaiser Franz II. stimmt endgültiger Abtretung der linksrheinischen Gebiete zu 

=> 
zunächst Gebietsverluste (Zweibrücken, Jülich, linksrhein. Kurpfalz, Herrschaften in Niederlanden und Belgien)

2. Abkommen mit Frankreich (1801)
- 
Frankreich stellt Ausgleich für linksrheinische Gebietsverluste in Aussicht (durch Unterstützung der Säkularisation)

=> Säkularisation
-
1802 Aufhebung der Bettelorden (kein reichsrechtlicher Schutz)

-
1803 Reichsdeputationshauptschluss, damit Vermögens-säkularisation (Verstaatlichung von Gebieten, Besitz und Rechten) von über 300 Klöstern und Herrschaftssäkularisation (Hochstifte / Fürstbistümer Freising, Passau, Würzburg, Bamberg, Eichstätt und Augsburg) 
- 
1810 Säkularisation von Deutschordensgebieten
=> Mediatisierung
- 
Eingliederung von Reichsterritorien (13 Reichsabteien und 15 Reichsstädte) in bayerisches Territorium

-
nach 1806 kleinere Fürsten- und Grafenhäuser, Reichsstadt Nürnberg und weitere fränkische Herrschaftsgebiete

3. Vertrag von Bogenhausen mit Frankreich im 3. Koalitionskrieg (1805)
-
geheimes Schutz- und Trutzbündnis
-
Sieg Frankreichs

-
Frieden von Brünn und Pressburg: Österreich muss Gebietsverluste hinnehmen und Erhebung u.a. Bayerns zum Königreich anerkennen 
-
Außerdem Gebietsgewinne für Bayern in Vorderösterreich und Schwaben sowie durch Tausch von Würzburg und Salzburg gegen Tirol und Fürstbistümer Brixen und Trient und von Berg gegen Ansbach

4. Beitritt zum Rheinbund (1806)
-
endgültiger Zerfall des Alten Reiches durch neuen, von Napoleon dominierten, Staatenbund
-
aber: Politik Bayerns auf Erhalt der neuen Souveränität gerichtet 

5. Vertrag von Paris (1810)
-
Geldzahlungen an Frankreich sowie Arrondierung durch Abtretung von Teilen Frankens, Schwabens und Tirols, dafür Salzburg, Berchtesgaden, Inn- und Hausruckviertel sowie Fürstentümer Bayreuth und Regensburg an Bayern
6. Vertrag von Ried (1813)
-
Bündniswechsel auf Seite Österreichs 

-
begünstigt durch antifranzösische Stimmung, Erhebung der Tiroler unter Andreas Hofer gegen bayerisch-französische Besatzung (1809) und v.a. Fiasko des Russlandfeldzuges (1812)
-
Bayerische Unterhändler: Montgelas und General Wrede
-> 
durch rechtzeitigen Wechsel Wahrung von Souveränität und territorialem Umfang Bayerns

7. Wiener Kongress (1814/’15)
· Tirol und Vorarlberg an Österreich dafür Großherzogtum Würzburg und Aschaffenburg an Bayern

8. Münchner Vertrag (1816)
· Salzburg, Inn- und Hausruckviertel an Österreich, dafür neu gebildete linksrheinische Pfalz und Gebiete in Franken an Bayern
Ergebnisse:
·  Bildung des heutigen bayerischenTerritoriums Bayerns (mit Ausnahme der Pfalz) am Ende dieser Entwicklungen weitgehend abgeschlossen

· Verbindung zur Pfalz (über ehemals kurpfälzische Gebiete um Heidelberg und Mannheim) gelang nicht
· Vergrößerung Bayerns von 61.000 km2 auf 75.000 km2 bzw. von 1,9 Mio Einwohnern auf 3,7 Mio
· Großer Reform- und Integrationsbedarf

II. Innenpolitische Reformen – Die „Revolution von oben“
1. Dokumente des Reformprogramms Montgelas’:
a. Das Ansbacher Mémoire (1796)
-
Politische Denkschrift für Herzog Max Joseph
-
Ausdruck der französischen Aufklärung / Ideen der französischen Revolution und des Rationalismus (z.B. Pressefreiheit)

-
Detaillierte Darstellung der für Kurpfalzbayern beabsichtigten Reformmaßnahmen (einschließlich Namen möglicher Minister und Bezahlung

-
Verweise auf entsprechende Einzelreformen in anderen Staaten (Frankreich, Preußen, Hessen, Sachsen, Österreich, Venedig, Neapel) und Denkschriften (Graf Törring)

b. Die Konstitution von 1808 und die Organischen Edikte 
-
Gesellschaftsvertrag und Rahmengesetz (fasst viele bis 1808 getätigten Reformen zusammen und schreibt Grundsätze fest)

-
Staatssouveränität (Staat als Sitz der Souveränität, Fürst nur noch Organ des Staates; „Staatsabsolutismus“)
=> 
Entstehung des modernen Monopolstaats


(keine weiteren selbständigen Gewalten in seinem Gebiet)

-
Rechts- und Verfassungsstaat

-
„Nation“ ersetzt Stände und entwickelt neue Repräsentations-formen (Wahlen zur Nationalvertretung - hoher Zensus!), die aber nie verwirklicht werden

=>
Nationenbildung (früher Verfassungspatriotismus)

->
früher Beitrag zum „Süddeutschen Konstitutionalismus“
2. Die Maßnahmen in Regierung und Verwaltung
-
Klare Trennung der Ressorts (fünf Ministerien: Äußeres, Inneres, Finanzen, Justiz, Krieg)

-
Ministerverantwortlichkeit nach Direktorialprinzip (anstelle des früheren Kollegialprinzips)

- 
Ämterbesetzung in den Ministerien durch den Fürsten (zur Verhinderung von Begünstigung)

-
dreistufiger, hierarchischer Aufbau der Verwaltung (Ministerien, Generalkommissariate der Kreise sowie Direktionen und Inspektionen, Landgerichte und sonstige Ämter)
-
Trennung von Verwaltung und Justiz durch Gerichtsverfassungsgesetz von 1808 (außer auf unterer Ebene der Landgerichte bis 1862)

-
Neuordnung der Finanzen und des (neuen) staatlichen Besitzes (Einrichtung von Statistik-, Topographie-, Landvermessungs-behörden; neue Forstverwaltung)

-
Einteilung des Landes nach rein statistischen und organisatorischen Gesichtspunkten in 15 Kreise (französisches Vorbild der „Départements“; Benennung nach Flüssen)

-
Zentralisierung der Kommunalverwaltung (später wieder rückgängig gemacht)
3. Gesellschaftliche Maßnahmen:
-
Schaffung eines neuen Beamtentums (Staatsdienerpragmatik von 1805; Angemessene Bezahlung zur Verhinderung von Korruption und Vergrößerung der Zahl der Anwärter; Bessere Ausbildung der Dienstanwärter, Staatsprüfung; Besondere Bindung an den Staat durch Dienstpflicht und Loyalität)

=>
Stabilisierung des Herrschaftssystems durch Verbreiterung der sozialen Basis (neues Beamtentum als Ersatz des Geburtsstandsadels in der Verwaltung)

- 
Einschränkungen des Feudalsystems (Beschränkung grund-herrlicher Abgaben und Dienste und Möglichkeit der Ablösung; Schaffung von eigentlich systemfremden Patrimonialgerichten als Ersatz für bisherige Feudalgerichtsbarkeit durch „Umwidmung“ in vom Staat delegierte Gerichtsbarkeit, der noch knapp 16 % der Bevölkerung unterstanden)

=>
bis 1848 nur stockende Bauerbefreiung, dann auch endgültige Abschaffung der Patrimonialgerichte
- 
Beschneidungen der Adelsprivilegien (ab 1808 Eintragung in Adelsmatrikel; Verlust des privilegierten Gerichtsstandes; Verlust des Monopols auf höhere Staatsstellungen und auch vieler Funktionen in Hof, Staat, Militär und Kirche; Verlust der Steuerfreiheit)

-
nur noch etwa die Hälfte aller Adeligen (9.000 – 10.000; 0,3 % der Bevölkerung) verfügte 1815 über nennenswerten Grundbesitz

=> 
Adel wurde vom eigenständigen Herrschaftsträger zum staatlich konzessionierten Stand und Nichtbegüterten wurde vielfach die wirtschaftlichen Grundlage entzogen

=>
Bildungs- sowie neues Beamten- und Wirtschaftsbürgertum tritt verstärkt mit Adel in Konkurrenz um gesellschaftliche Stellung bzw. strebt seinerseits die Nobilitierung an („gebildete Stände“) und wird zunehmend politisiert („Politisierung des Dritten Standes“)
4. Religion und Kirchen
-
Religiöse Toleranz (Toleranzedikt 1803, Religionsedikt 1809)

-
Kirche nach Säkularisation wirtschaftlich vom Staat abhängig

-
Kirchliche Untertanen nun unter staatlicher Herrschaft

-
Beschränkung der kirchlichen Zuständigkeit und Autorität auf Glaubenslehre

-
Staatskirchentum sowohl für protestantische (Summepiskopat des Königs) als auch katholische Kirche (bei beiden starker Einfluss auf Besetzungen)

-
Jüdische Gemeinschaften  nur als Privatgemeinschaft zu-gelassen, freie Ausübung aber keine staatliche Unterstützung und weiterhin diskriminierende Matrikelpraxis durch Begrenzung der Anzahl von Juden mit Bürgerrecht

5. Mehr Engagement / „Verstaatlichung“ bei weiteren Aufgaben

-
Soziales (Schaffung von Medizinalwesen, Armen- und Krankenfürsorge, Brandversicherung)

-
Bildung (1802 Allgemeine Schulpflicht, Aufbau einer Schul-verwaltung)

-
Militär (1805 Allgemeine Dienstpflicht)

-
Wissenschaft und Kultur (Pflege der in der Säkularisation übernommenen Kulturgüter, Akademien, Bibliotheken, Archive, Sammlungen)
-
Wirtschaft (Abschaffung von Binnenzöllen und Zünften (1808), allmähliche Einführung der Gewerbefreiheit, Vereinheitlichung von Münzen, Maßen und Gewichten, Verbesserung der Verkehrsverhältnisse)

C 
Probleme:
1. Schwächen:
- 
Bürokratismus und Zentralisierung führten zu chronischer Überlastung der Verwaltung (vgl. Undurchführbarkeit von zentraler staatlicher Stiftungs- und Gemeindeverwaltung) und des leitenden Ministers selbst (zeitweise drei Ministerien in einer Hand)

-
Montgelas steht neuen Verfassungsberatungen mit seiner Idee der entschiedenen Staatssouveränität im Weg


2. Gegner:
-
Konservative kritisierten Umwälzungen in allen Bereichen und Hang zur „Vielregiererei“
-
Kronprinz Ludwig, Generalfeldmarschall Wrede und Montgelas’ Mitarbeiter Zentner bereiten eigenes Regierungsprogramm und Sturz Montgelas’ vor
-> 
Entlassung Montgelas’ durch den König am 2. Februar 1817

(Mariae Lichtmess)

-> 
integrative Wirkung des neuen Systems durch gemeinsame Idee und politischen Rahmen auf neu zusammengesetztes Staatsterritorium und -volk Bayerns überdauert dennoch
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Ähnliche Staatsexamensthemen:
Unterrichtsfach:

· Die Begründung des modernen bayerischen Staates in der Zeit Montgelas' (Frühjahr 1993)

· Bayern in der Ära Montgelas (Herbst 1997) 

· Vor 200 Jahren – 1799 – begann Montgelas mit dem Aufbau Staatsbayerns: Welche dauerhaften Grundlagen schuf er? (Herbst 1999)

Vertieft:

· Die Reformen der Montgelaszeit 1802 - 1817 in Bayern (Frühjahr1997)

· Der Freistaat Bayern beabsichtigt die Errichtung eines Denkmals für Maximilian von Montgelas (1759-1838). Diskutieren Sie auf der Basis der Geschichte Bayerns im ersten Viertel des 19. Jahrhunderts Argumente für bzw. gegen ein solches Denkmal! (Frühjahr 2004)

Staatsexamensthemen mit Überschneidungen (Auswahl): 

Unterrichtsfach:

· Bayern vor 1848: Zur Regierungszeit der beiden ersten bayerischen Könige Max I. Joseph und Ludwig I. (Herbst 1995)

· Bayerns Außenpolitik vom Regierungsantritt Kurfürst Max IV. Joseph bis zum Wiener Kongress (Herbst 2000)

· Die Säkularisation 1803 in Bayern: Ursachen – Verlauf – Folgen (Herbst 2002)

· Staat und Kirchen im Königreich Bayern: ein zwiespältiges Verhältnis (Frühjahr 2003)
· Montgelas und Ludwig I. als "Staatsbaumeister": Grundzüge der inneren Ordnung des modernen Bayern (Herbst 2003)

Vertieft:

· Bayern und Frankreich: ihre politischen Beziehungen im Zeitalter Napoleons (Frühjahr 1994)

· Die Säkularisation in Franken, Schwaben und Altbayern und ihre Folgen (Herbst 1999)

· Die Mediatisierung der Reichsstädte durch Bayern 1802/06: Ursachen – Verlauf – Ergebnisse (Frühjahr 2003)

· Die gesellschaftlichen Folgen der Säkularisation in Staatsbayern  (Herbst 2003)

· ‚Montgelas-Bayern’: Vergleichen Sie seinen rheinbündischen Reformweg mit den Stein-Hardenbergschen Reformen in Preußen (Frühjahr 2006)
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